
Sitzung 14: 
Questions & Answers: Besprechung der Aufgaben zur 
Bearbeitung (mit den Tutor/innen)

Mo, 29.1.2018, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in Methoden der qualitativen Sozialforschung

Prof. Dr. Hella von Unger



Übersicht

1. Hinweise zur Klausur

2. Aufgaben zur Bearbeitung – Besprechung mit den Tutor/innen

3. Weitere Fragen und Diskussion
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• Die Klausur findet am Mo, 5.2.2018, 14-16 Uhr in folgenden Räumen statt: 

• M 218, A 140 (Hauptgebäude) 

• Zuteilung der Plätze und Hinweise zum Ablauf: ab 30.1. online einsehbar 

unter „Aktuelles“ auf der Webseite des Lehrbereichs: http://www.qualitative-

sozialforschung.soziologie.uni-muenchen.de/aktuelles/index.html

• Bitte erscheinen Sie rechtzeitig! Einlass ab 13.50 Uhr, Klausurbeginn: 14.15 Uhr

Hinweise zur Klausur (5.2.)

http://www.qualitative-sozialforschung.soziologie.uni-muenchen.de/aktuelles/index.html
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• Einsichtnahme: Mo, 19. Februar, 14-15 Uhr (Voranmeldung erforderlich)

• Voranmeldung zur Einsichtnahme bis zum 14.2.2018 bei Christina Patz (Sekr.): 

sek.quali@soziologie.uni-muenchen.de

• Nachklausur: Mo, 12. März 2018, 14-16 Uhr

• Anmeldezeitraum: ca. 2 Wochen vorher (über LSF); nur möglich wenn Sie sich 

bereits zur Klausur am 1.2. angemeldet hatten

• Raum siehe „Aktuelles“ auf Webseite des Lehrbereichs: http://www.qualitative-

sozialforschung.soziologie.uni-muenchen.de/index.html

Einsichtnahme und Nachklausur

mailto:sek.uali@soziologie.uni-muenchen.de
http://www.qualitative-sozialforschung.soziologie.uni-muenchen.de/index.html


Sitzung 2: 
„Die“ qualitative Forschung gibt es nicht – Grundsätze 
und Vielfalt qualitativer Verfahren 

Mo, 23.10.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in Methoden der qualitativen Sozialforschung

Tutor/in: Max Henninger



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Inwiefern ist Offenheit ein Kennzeichen qualitativer Forschung?

2. Was bedeutet „Gegenstandsangemessenheit“ bei der Methodenwahl?

3. Wann sind qualitative Methoden besonders geeignet?

4. Wieso kann man nicht von „der“ qualitativen Forschung sprechen?

5. Welche Sozialwissenschaftler/innen wurden in der heutigen Sitzung 

erwähnt – und wie haben diese zur Entwicklung qualitativer 

Methodologien beigetragen?
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Sitzung 3: 
„Mixed methods“ avant la lettre: Die Arbeitslosen von 
Marienthal

Mo, 30.10.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in die Methoden der qualitativen Sozialforschung

Tutor/in: Gözde Celik



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Wie wurden in der Marienthal-Studie Daten erhoben?

2. Welche Aspekte der Studie entsprechen einer „qualitativen“ 
Vorgehensweise – und warum?

3. Die Marienthal-Studie ist eine Vorläuferin von heutigen „mixed-
methods“-Studiendesigns: wieso wurden qualitative und quantitative 
Methoden kombiniert?

4. Wie passen die Kleideraktionen, ärztlichen Sprechstunden und 
Turnangebote zu der Rolle einer ‚unbeteiligten Wissenschaft‘?
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Sitzung 4:
Methodologische Grundlagen des interpretativen 
Paradigmas

Mo, 6.11.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in die Methoden der qualitativen Sozialforschung

Tutor/in: Viktoria Rösch



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Was bedeutet „Indexikalität“? 

2. Wodurch unterscheidet sich sozialwissenschaftliches Verstehen vom alltagsweltlichen 

Verstehen?

3. Was ist das Anliegen der Ethnomethodologie?

4. Worauf zielt die Methode des Krisenexperiments ab? Geben Sie ein Beispiel. 

5. Wie unterschieden sich „registrierende“ und „rekonstruierende“ Formen der Konservierung 

eines Ereignisses?
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Sitzung 5: 
Ethnografie und teilnehmende Beobachtung

Mo, 13.11.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in qualitative Methoden der empirischen Sozialforschung

Tutor/in: Sarah Berr



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Wodurch zeichnet sich die Ethnografie aus?

2. Wie sollen sich Feldforschende nach Honer auf ihr Forschungsthema 

einlassen? Geben Sie ein Beispiel.

3. Wieso müssen sich Feldforscher/innen immer wieder auch aus dem 

Feld zurück ziehen? 

4. Welche Limitationen und Herausforderungen sind mit der 

ethnographischen Forschung verbunden? 
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 Sitzung 6



Sitzung 6: 
Eine klassische ethnografische Studie: „Street Corner 
Society“

Mo, 20.11.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in qualitative Methoden der empirischen Sozialforschung

Tutor/in: Michael Göschl



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Welche Vorteile hat eine ethnographische Studie im Unterschied zu 

einer (standardisierten) Befragung? Erläutern Sie dies an einem 

empirischen Beispiel.

2. Welche Limitationen und Herausforderungen sind mit der 

ethnographischen Forschung verbunden?

3. Wie ist William Foote Whyte in „Street Corner Society“ methodisch 

vorgegangen? Hätte er seine Forschungsfrage auch mit einem 

anderen methodischen Vorgehen verfolgen können?
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Sitzung 8:
Qualitative Interviewverfahren zur Generierung verbaler 
Daten: Leitfaden-Interviews

Mo, 4.12.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in qualitative Methoden der empirischen Sozialforschung

Tutor/in: Patrick Steinberg



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Was ist der Unterschied zwischen einem Interview-Leitfaden und einem 

Fragebogen?

2. Welche Funktionen hat ein Leitfaden?

3. Warum sollte eine „Leitfaden-Bürokratie“ vermieden werden?

4. Wie lässt sich „Leitfadenbürokratie“ vermeiden?

• Formulieren Sie alternative Frage- und Verhaltensweisen der Interviewer/innen (anhand des 

Fallbeispiel 1 bei Hopf 2016[1978], S.55 )

16



Sitzung 9:
Qualitative Interviewverfahren: 
Narrativ-biographische Interviews

Mo, 11.12.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in qualitative Methoden der empirischen Sozialforschung

Tutor/in: Elizabeth Wiesnet



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Wodurch zeichnet sich ein narratives Interview aus? 

2. Welche Phasen sollte ein narratives Interviews typischerweise durchlaufen?

3. Welches sind die „Zugzwänge des Erzählens“ – und wie wirken sie im Interview? 

4. Formulieren Sie eine Erzählaufforderung und Regieanweisung für ein narratives 

Interview zum Thema Radfahren (Forschungsinteresse: Bedeutung des Radfahrens aus 

lebensgeschichtlicher Perspektive) 
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Sitzung 10:
Fokusgruppen und Gruppendiskussionen

Mo, 18.12.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in Methoden der qualitativen Sozialforschung

Tutor/in: Juliane Sarkadi



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Welche Vorteile haben gruppenbezogene Verfahren der Erhebung von verbalen Daten 

(Fokusgruppen, Gruppendiskussionen) – im Vergleich zu Einzelinterviews?

2. Worin bestehen die Unterschiede zwischen einer Gruppendiskussion und einer 

Fokusgruppe?

3. Welche forschungspraktischen Probleme können bei der Durchführung von Fokusgruppen 

und Gruppendiskussionen auftreten?
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Sitzung 11:
Qualitative Auswertungsverfahren

Mo, 8.1.2018, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2017/18, BA Vorlesung (15017), Institut für Soziologie

Einführung in qualitative Methoden der empirischen Sozialforschung

Tutor/in: Jeremias Bazata



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Wieso müssen Daten (z.B. Interview-Daten) interpretiert werden? Erläutern Sie 

diese zentrale Forderung des interpretativen Paradigmas.

2. Nennen Sie drei qualitative Auswertungsverfahren – und recherchieren Sie 

Beispiele ihrer Anwendung.

3. Worin unterscheiden sich die Auswertungsverfahren? Worin ähneln sie sich?

4. In der qualitativen Sozialforschung werden Daten häufig in Gruppen interpretiert –

welche Gründe sind dafür ausschlaggebend?
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Sitzung 12:
Gütekriterien in der qualitativen Sozialforschung

Mo, 16.1.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2016/17, BA Vorlesung (15001), Institut für Soziologie

Einführung in qualitative Methoden der empirischen Sozialforschung

Prof. Dr. Hella von Unger



Aufgaben zur Bearbeitung

1. Welchen Stellenwert hat die Subjektivität der Forschenden (nach Breuer et al.) in der 

qualitativen Forschung?

2. Welche „Kernkriterien“ eignen sich nach Steinke  (2004) zur Einschätzung der Güte von 

qualitativer Forschung? 

3. Welche weiteren Gütekriterien/Qualitätsmaßstäbe können projektbezogen gelten? 

(z.B. in der ethnografischen Fluchtforschung)

4. Was bedeutet Triangulation? Erläutern Sie den Begriff an einem Beispiel.
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Sitzung 13:
Forschungsethik, Archivierung, Datenschutz

Mo, 23.1.2017, 14-16 Uhr (LMU Hauptgebäude M218)

WiSe 2016/17, BA Vorlesung (15001), Institut für Soziologie

Einführung in qualitative Methoden der empirischen Sozialforschung

Tutor/in: Lena Germann



1. Welche forschungsethischen Grundsätze gelten laut Ethik-Kodex von DGS und BDS 

in der Sozialforschung?

2. Welche besonderen Herausforderungen (und Möglichkeiten) stellen sich in der 

qualitativen Forschung?

 im Hinblick auf die informierte Einwilligung

 im Hinblick auf die Anonymisierung von Daten

 Bei der digitalen Archivierung und Sekundärnutzung von qualitativen Rohdaten
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Aufgaben zur Bearbeitung (ALT)



Weitere Fragen?

Viel Erfolg bei der Klausur!
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Herzlichen Dank an

…und die Hörsaaltechnik 

… das Team der Virtuellen 
Hochschule (LMU Cast)

…die Tutor/innen

• Jeremias Bazata
• Sarah Berr
• Gözde Celik
• Lena Germann
• Michael Göschl
• Max Henninger
• Viktoria Rösch
• Juliane Sarkadi
• Patrick Steinberg
• Elisabeth Wiesnet

…die Mitarbeiter/innen 
des LB Quali

• Dr. Lisa Abbenhardt
• Dr. Yvonne Berger
• Dr. Holger Knothe
• Dennis Odukoya, M.A.
• Christina Patz (Sekr.)
• Bianca, Dimitra, Mariella, 

Robin


